
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 16

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 31.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SJÎerjer fieifjen tft rttcr)t fdjtoet,
SDÎcrjer fein bagegen fefir.
©od) aud) unfer SJïerjet toat
Sange' allen Shtfimeê bar,
33iê bte ©öttin Sßoefie

fthm ben SJÎunb gum Äuffe lieb,
93iê bie ©unft ber SBeft eê litt,
©afj er ftolg gur §ötje fdjritt
Sttê umjubefter Sßoet

SBie eê fo im Seben gebt!

fta, er hat beê ©Mdê entbeut
Sauge, unfer ©onrab gerb=
inanb SJÎerjer, ot)nc grage.
Slber bann toog if)m bte SBage

Sleid) baê ©ut, baê er gefdjidjtet,
©ut, auê I)ot)em ©eift gebidjtet.

Srinfenb feineê Stufimeê 5îetdj
©efien mir jefd ©. g. SJÎerjern.

©tolg int t)immfifd)en gautöfj
©itjt er ba unb fäfjt ftd) feiern.

8. 5!.

*
2Cuë 3ettungen

©inc gürdjct geitung bringt eine

Sonboner ©tatiftif, bie folgenben ©atj
entfjält: ®te 3°-IjI ber ©ctfteêfranfen
unb ©eifteêfcf)mad)en ift feif 1915 um
6000 gefunfen; ebenfo ftnb 19,000

©fie" toemgct gefd)foffen morben."

©iefe gufammenfjänge finb ganj na=

türlid); beitn eê fiegt bod) auf bet

Hanb, bafj nur fo roentger geheiratet
mirb, je roeniger ©eifteêfd)mad)e eê

gibt, llnb menu bie geitung Inciter

feftftellt, bafj umgefef)rt bie ftahl ber

©efbftmörber gugenommen t)a±, fo

fann bieê nur bafiet rüf)ren, meif eê

immer nod) ©cifteêfdjroadjc gibt, bie

fieitaten. ©PiÇu

*
2Cuê ber $tnberftube

©er 12jäfitige Stöbt fommt gu fei=

ner SJÎuttet unb fragt: SJÎammi, maë

beifjt bänn eigetli tf"?
Sluf baë Äobffcfiütteln ber lutter

ergätjltc cr: SBeifcf), b'S3ucbe Iad)cb mi
attirail uë unb fägeb, icf) fei na if
(naito!)..

*

©aë fleine 33reneft fptelt Sßubpcu

mit ber greunbin unb plöfejidj tönt eë

bon ben garten Sippen fefir energifefi:

®u, toenn icf) c SJcamma bt, mil! i
bänn fünf ©fiinb aber berfür fein

Sßapa!"

©er ein paar SBodjen alte Hanfi
toirb gebabet. (Sine gu S3cfucf) toeifenbc

©ame betounbert beffen präefitig ent=

toidefteê Äötpetdjen unb muntereë

SBefen. Gin paar Sage fpäter fommt
baê 4jäf)rige ©djtoeftercfien gur SJÎutter

unb fragt: SJhtetti, toarum fiät bc

Çanfi eë Äörper Ii unb icfi nib?"

£)a§ ßonferenjeltt
SBenn irgenb maf im SSöfferbitnb

©er Marren äefigt uub fradjt,
SBenn ftd) bte berr'n in böfer ©tunb

S3erfiöfint unb auêgeïacfit,

©ann rungelt man bie ©tirn unb fagt:

fttyt toirb eê nod) einmal getoagt

ftn fpegiefler ©itjung
S3ei toeniger ©rfitfning,
Sffê obê bie SBelt nidjt fcfion getoufjt

©afj affeê Äonferengetn
Sîur ba ift fûrê ©djartoengeln!

*onê SKugglt

Chrüsi-Müsi XIII

Sieber hebelfpalter!
SJÎein junger, rufftfdjer greunb (auë

ber S3orftiegêgeit) toar ein fefir Iiebenê=

toürbtger, guborfommenber ©fjarafter,
ftanb aber mit ber beutfdjen ©pradje
auf ettoaê gefpanntem gufje.

©ineê Sfbcnbê fufir er mit beut

Sîadjtfdjneflgug bon Qünd) nadj SJÎiht--

cfien. ftn bem giemfid) bollen ©oupé
befanb fidj audj eine junge, fjübfdje,
offenbar reifegetoanbte ©ame; benn
faum fiatte man bic S3afinfiofêfiaHc

berlaffen, fo fing fie an, eê fidj bequem

gu madjen. ©ie gog §ut, SJÎantel unb
©cfiube auê, fegte ein Äiffen auf beu

©itj unb ftredte fidj, fo gut eë ging,
ber Sänge nadj auë, bic 33eine freilief)
ettoaê fiocfigegogeu; benn ant anbern
©nbe fafj unfer greunb. ©od) ber

brüdte fidj gnborfoutmcnb in bte äu»

fjerftc ©de unb meinte liebenêtoûrbtg:

giefien ©ie fid) nur rrrufitg gang auë,
mein grrräufein, midj genierren ©ie

garrr uicfjf!"
*

fteifym beê SBögg"
©teffi: gefdj, bein greunb S3obbij!

SBie cr reitet! Sr gefällt mir. ©ätt, er

ift Seutnant?
Hartha: Seiber noefi nidjt, ©teffi,

nur ©edjfefäutnant! xu

©ottfrieb Mtt
©iefeê Netteté S3au auê ©teine

^ft gefüllt mit grudjt unb SBeine.

Äein ©erudj bon Sob unb ©rab!
Sîiemanb fteigt umfonft fiinab.

fttbtt finbet, b'rauê er nafdje,
©ine 33aumfrudjt, eine glafdje
Ofine fdjimmltgen ©efdjmad,
Äaum gebrochen noefj ber Sad!

ftm bequemen SBoffenfeffef

©itjt ber ©idjter oft unb fdjtoeigt,
Sebig jeber ©rbenfeffel,
33tê man ifim © e I b to tj I a geigt.

Sfugefidjtê ber Äirdjturmfpttjeu
©iefer ©tabt toirb er berebt,
SBieber aufgelegt gu SBujen,
©tc er gern geäußert fiätt'.

©enn fte feben ja nod) fieute,
©ie einft fetner gebet S3eute.

Slber ftetê gerrinnt toie ©djaum
©aê ©efüfjl ifim toeif eë Sraum!

s. <r.

*
$)er fleine $arl

©er ffeine Äarl, ein äufjerft aufge=

toedtet, ftüfiteifet fünfjäfitiget S3engel,

toitb bon feinen ©ftern mitgenommen,
ben Onfel, einen SBeinfiänblcr, toie'ë

bereu biele gibt, gu befudjen.

SJiödjteft bu audj einen ©äjlud bon

meinem SBein berfudjen?" fragt ber

Onfel beim ©effert, bielleidjt mit "

SJcit SBonne" etgängte bet fleine

Äarl, ber fidj auê gucïer nidjt biel

madjt.
33ebädjtig nimmt cr baë ©laë uub

mit einem Sßroft Onfel" trinft cr
einen ©djtud unb bergiefit baë ©efidjt.

Slun mic fdjmecft bir Onfefë
SBein?" ftagte ladjenb bie SJÎutter.

©ê fdjmecft," anttoortete bebädjtig
ber ffeine Äarl, getabe fo toie toenn

man einen Äobietftift in ben SJÎunb

nimmt."
Äleine jungen betftefien toentg bon

SBein", meinte befdjtoidjtigcnb ber S3a=

tcr, fomm' fier, Äatldjcn, unb trinfe
ettoaê ©obatoaffer barauf."

Sßfui Seufef!" fdjrie ber ffeine Äarl,
©obatoaffer, baê ift baê, toaê bic

SJÎarie madjt, toenn toir SBäfdjc fiaben?

Unfinn, Marleben, baë ift ettoaê

gang anbereê, fcljau mal, toie flar eë

ift unb toie cê perlt."
SSorfidjtig nippte ber 33engel an bem

©laë, madjte eine ©rimaffc nnb Ia=

cfienb fpradj er: SBeifjt bu, Sßapa, toie

baê fefimedt? ©aë baë fdjmecft

gerabe fo, alë toie tocuu einem ber gufj
cingcfdjlafen tft; fiat baë ©o=©o=©oba=

toaffet aud) bet Onfel gemadjt?" g.$.
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C. F. Meyer
Meyer heißen ist nicht schwer,

Meyer sein dagegen sehr.

Doch auch uuser Meyer war
Lange allen Ruhmes bar,
Bis die Göttin Poesie

- Ihm den Mund zum Kusse lieh,
Bis die Gunst der Welt es litt,
Daß er stolz zur Höhe schritt
Als umjubelter Poet
Wie es so im Leben geht!

Ja, er hat des Glücks entbehrt
Lange, unser Conrad
Ferdinand Meyer, ohne Frage.
Aber dann wog ihm die Wage
Reich das Gut, das er geschichtet,

Gut, aus hohem Geist gedichtet.

Trinkend seines Ruhmes Kelch
Sehen wir jetzt C. F. Meyern.
Stolz im himmlischen Fautölj
Sitzt er da und läßt sich feiern.

Aus Zeitungen

Eine Zürcher Zeitung bringt eine

Londoner Statistik, die folgenden Satz

enthält: Die Zahl der Geisteskranken
und Geistesschwachen ist seit 1915 um
6000 gesunken; ebenso sind 19,000

Ehen weniger geschlossen worden."
Diese Zusammenhänge sind ganz
natürlich; deun es liegt doch auf der

Hand, daß um» so weniger geheiratet

wird, je weniger Geistesschwache es

gibt. Und wenn die Zeitung weiter

feststellt, daß umgekehrt die Zahl der

Selbstmörder zugenommen hat, so

kann dies nur daher rühren, weil es

immcr noch Geistesschwache gibt, die

heiraten. SMi
»

Aus der Kinderstube

Der 12jährige Röbi kommt zu
seiner Mutter und fragt: Mammi, was
heißt dänn eigetli if"?

Auf das Kopfschütteln der Mutter
erzählte er: Weisch, d'Buebe lached mi
alliwil us uud säged, ich sei na if
(naiv!)..

«

Das kleine Vreneli spielt Puppen
mit der Freundin und Plötzlich tönt es

von den zarten Lippen sehr energisch:

Du, wenn ich e Mamma bi, will i
dänn fünf Chind abcr derfür kein

Papa!"
»

Der eiu paar Wochen alte Hansi
wird gebadet. Eine zu Besuch weilende

Dame bewundert dessen prächtig
entwickeltes Körperchen und munteres

Wesen. Ein paar Tage später kommt

das 4jährige Schwesterchen zur Mutter
und fragt: Mnetti, warum hät de

Hansi es Körperli und ich nid?"

Das Konferenzeln
Wenn irgend mal im Völkerbund
Der Karren ächzt und kracht,

Wenn sich die Herr'n in böser Stund

Verhöhnt und ausgelacht,
Dann runzelt man die Stirn und sagt:

Jetzt wird es uoch einmal gewagt

Jn spezieller Sitzung
Bei weniger Erhitzung,
Als obs die Welt nicht schon gewußt

Daß alles Konferenzein
Nur da ist fürs Scharwenzeln!

Honê Muggli

Ltirüsi.IVIÜsi XIII

Lieber Nebelspalter!
Mein junger, russischer Freund (aus

der Vorkriegszeit) war ein sehr
liebenswürdiger, zuvorkommender Charakter,
stand aber mit dcr deutschen Sprache

auf etwas gespanntem Fuße.
Eines Abends fuhr er mit dein

Nachtschnellzug von Zürich uach München.

Jn dem ziemlich vollen Coupe;

befand sich auch eine junge, hübsche,

offenbar reisegewandte Dame; denn
kaum hatte man die Bahnhofshalle
verlassen, so fing sie an, es sich bequem

zu machen. Sie zog Hut, Mantel und

Schuhe aus, legte ein Kissen auf den

Sitz uud streckte sich, so gut es ging,
der Länge nach aus, die Beine freilich
ctwas hochgezogeu; deun am andern
Ende saß unser Frcuud. Doch der

drückte sich zuvorkommend in die

äußerste Ecke und meinte liebenswürdig:
Ziehen Sie sich nur rrruhig ganz aus,
mein Frrräulein, mich genierren Sic

garrr nicht!"

Im Zeichen des Bögg"
Steffi: Fesch, dein Freund Bobby!

Wic cr reitet! Er gefällt mir. Gäll, er

ist Leutnant?
Martha: Leider noch nicht, Steffi,

nur Sechseläutnant! Nu

Gottfried Keller

Dieses Kellers Bau aus Steine

Ist gefüllt mit Frucht und Weine.

Kein Geruch von Tod und Grab!
Niemand steigt umsonst hinab.
Jeder findet, d'raus er nasche,

Eine Baumfrucht, eine Flasche

Ohne schimmligen Geschmack,

Kaum gebrochen noch der Lack!

Im bequemen Wolkensessel

Sitzt der Dichter oft und schweigt,

Ledig jeder Erdenfessel,

Bis man ihm Seldwyla zeigt.

Angesichts der Kirchturmspitzen
Dieser Stadt wird er beredt,
Wieder aufgelegt zu Witzen,
Dic er gern geäußert hätt'.

Denn sie leben ja noch heute,
Die einst seiner Feder Beute.

Mer stets zerrinnt wie Schaum
Das Gefühl ihm weil es Traum!

Si. N.

Der kleine Karl
Der kleine Karl, ein äußerst

aufgeweckter, frühreifer fünfjähriger Bengel,
wird von seinen Eltern mitgenommen,
den Onkel, einen Weinhändler, wie's
deren viele gibt, zu besuchen.

Möchtest du auch einen Schluck von

meinem Wein versuchen?" fragt der

Onkel beim Dessert, vielleicht mit "

Mit Wonne" ergänzte der kleine

Karl, der sich aus Zucker nicht viel

macht.
Bedächtig nimmt cr das Glas und

mit einem Prost Onkel" trinkt er
einen Schluck und verzieht das Gesicht.

Nun wic schmeckt dir Onkels
Wein?" fragte lachend die Mutter.

Es schmeckt," antwortete bedächtig

dcr kleine Karl, gerade so wie wenn

man einen Kopierstift in den Mnnd
nimmt."

Kleine Jungen verstehen wenig von

Wein", meinte beschwichtigend der Vater,

komm' her, Kärtchen, und trinke

ctwas Sodawasser darauf."
Pfui Teufel!" schrie der kleine Karl,

Sodawasser, das ist das, was die

Maric macht, wenn wir Wäsche haben?

Unsinn, Karlchen, das ist ctwas

ganz anderes, schall mal, wie klar es

ist nnd wie cs perlt."
Vorsichtig nippte der Bcngcl an dem

Glas, machte eine Grimasse und

lachend sprach cr: Weißt du, Papa, wie

das schmeckt? Das das schmeckt

gerade so, als wie wenn einem der Fuß
eingeschlafen ist; hat das So-So-Sodawasser

auch dcr Onkel gemacht?" z.H.

7nee / Lnocolscle
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